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Am 8. Juli 1998 Inil d� 8unlksvmllmmlung Im SilzuIISS5"l" des fflcIUlligtn Abgtowdtu'k .. • 

MU5n :UT tmlichen AngtiobuII8 Iks Bumks.,.rll51dtnlm 0,. ThomiIs Klts/il ZuSOlmmt'll. 
Difo Hih,!I' Rot-J.\'riß-Rot - damuf diI;; �\\ippnr "" RqJublik _ prangt "" <kr Shnll41lnd <ks mit 

Bl,,"1t'1I .. nd Bu.llpf/llllUII rridr geschmack/rn Sitzungssllllks. 
Auf du R�inrmgsblnk ndrmor MlIgl� du Bumksrtsienmg Ulld dU- 51QQI�IIi" 

PIlII:::. In dm oofdtorrll Bmrkrl'ihrn tks Hillbrunds ,dun di� Abgroni'relr" zUm NII/i()nDlrnl .. lid 
dir Brmdesr!ile, dIIh",I�" IIls Feslglsl� <AhlreicM R,,/,rlisenlmllm dt:5 (;ffrlllllcheu Lebt'1lS sowie 
rluomalige Mitglieder rlrr Brmdrsrrgimmg um/rh gtselzpmJen KiJrpcrscha!lrll. 

, .. deli &1J«ml�" 1111/1<'" sich Im/er dI'II wrJltrt'1I gdllMIU'1I Gästtlllluch ol,e Alillumksprlisi­
dnrlell 0,. RudoJj Kirthsdll4gu "lid 0,. Kurl Waldhtinr tingtfuntkn. 

Um 10 Uhr IrIrrll Bu"ikspnisUlmI Dr Thoml/5 KJnhl, �kild rom Prisidtnlrn iks 
NIIIK1IIlIlrrlln ulld vom Prisidtlllrn iks BUlliksmln. oom Zu.�lrn ulld tlOm Drlllm Prri;;idtn/e" 

dt$ NII/imullmles, t'Om Vr=qmf5idelrlm iks BumftslllltS, rom Bundeskarr21tT u"d oom 

VrutllnzltT sou.·r� 1'1m! Alrlllmenl$Vi:tdirrklor. unltT de" KI�ngrn nrrtr t'VIr Milglitrkrn rks 
B/liSffl'llsmrbb iks Nit'dtroslmrith.schtrr Torrk�nsllmm:hnltTS oorgdmgerrm Fnl/llnftll't!: den 
Sllal. D.'r BU1ltk$prdsiilrr.1 u-.rn oom Vorsitzerll/trr der Blmlksversam",lu"lI D •. Helll� Fischtf' Zu 
sl'irrrm Si/zpliliz iu der Mille des Sllak'S 00' den Abgl'Ordrlel�lImuken gfirill't. 

/Jds Prd$Ulium r!imml 11/1/ dtT E.sl fll,lr Plalz. Dtr Pnl$iderrl rks Naltorralfllll'$ Dr. Heirr: 
Fischer foh,t dm Vorsilz iu lItT BUlldtst'l'TSllmmluIIg. Rtchl5 u"d /ilro t'!m ihm silWl der 
Priisidl'lll rks Burrtksfll/tS 1tJfm1 Wrstl, lItT Zu ..... le Prri;;jdtnl dt$ Nilliorrlllfllln Dr: Hrirtrich 
Ntis.ser, lItT Drille PrrJjitk,,/ dn NIl/imullfllltS MAug 0... Willi Bmunt4u, dlt Vrupnbrdtnlin 
dn Bundeslll/l"S Amljl f:lisIIlrlh H�lbM" u rrd der Vruprisidtnl tks Buutksfllln lilrgm Wei" 
sowil' Rrrlllml'llisviudlrthor 0... Sigurd 8ilue� 
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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 

Vorsitzender: Präsident des Nationalrates Dr. Heinz Fisc:her. 

Schriftführer: Abgeordnete Rosemarie Bauer, Bundesrätin lrene Crepaz . 

•• ••• 

Vorsitzender: Hohe Bundesversammlung! Als Präsident des Nationalr�tes gemäß 
Artikel 39 Abs. I der Bundesverfassung zum VOf5itz in der heutigen Bundesversamm· 
lung berufen, erkläre ich diese Sitzung deT Bundesversammlung, die zur Angelobung 
des Herrn Bundespräsidenten einberufen wurde, für troffnet. 

Gleichzeitig ersuche ich Frau Abgeordnete zum Nationalr�t R<»emarie Bauer und Frau 
Bundesrätin lrene Crepaz, die Schriftführung rur die heutige Sitzung zu übernehmen. 

Am Beginn dieser Sitzung darf ich vor allem !oehr TI.'Spektvoli den wiedergewählten 
Herrn Bundespräsidenten 0.. Thomas Klestil in unserer Mille willkommen heißen. 
(AllgeflleilllT Beifall.) 

Ich begrüße in kollegialer Gesinnung die Mitglieder des Nation�lrak'S und des Bundes· 
rates als Bundesversammlung sowie auch zahlreiche fruhere Mitglieder des Nationalr�tes 
und des Bundesrates in unserer Mitte. Ich begriiße sehr her.:lich Herrn Bundeskanzler 
Mag. Klima und Herrn Vizekanzler Dr. Schüssel sowie die anderen Mitglieder der 
österreichischen Bundesregierung. Her.clich willkommen! (AlIgmllti"er Beifall.) 

Ich darf unsere beiden Altbundespräsidenten Dr. Kirchschläger und Dr. Waldheim, 
die auch in diesem Saale von der Bundesversammlung angelobt wurden, he!".:lich 
willkommen heiBen. (Allgflllei"er fJeifall.) 

Ich begrüBe die anwesenden Damen und Herren Botschafter und die Mitglieder des 
Diplomatischen Corps als Repräsentanten jener zahlreichen StaMen, mit denen 
ÖSterreich �usnahmslos gute und freundschaftliche Beziehungen unterhält. Her<:lich 
willkommen! (AllgeflleilllT Beifall.) 

Ich begruBe die Vertreter der Bundesländer, Städte und Gemeinden, die Vertreter der 
Religionsgemeinschaften, :w.hlreicher staatlicher Behörden und Institutionen sowie Sie 
alle, die Sie an dieser heutigen Bundesversammlung teilnehmen. Selbstverständlich 
richte ich auch ein Wort des Grußes an jene Österreicherinnen und ÖSterreicher, die mit 
Hilfe des Fernsehens und der Medien die heutige Bundesversammlung verfolgen . 

• 



Meine sehr gl'l'hrten Damen und Herl'('fl! Oie Bundes ... 'nammlung lriU am heuli�n 
lage im S inne des .... rtikels 38 deT Bundcs"erfassung zum Zwe<:ke der .... ngelobung des 
Herrn Bundespräsidenten Zusammen. 'eh darf Sie daheT billen. sich von den Sitten zu 
erheben, und ich ersuche den Herrn ßundespräsidenten, das in der Verf<USung 
vorgeschriebene Gelöbnis Zu leiMen, indem er die Gelöbnisformel nachspricht, die ich 
nunmehr verlesen werde. (D� VeTS<Immt/I/'>I trlwbr .. sich vo:m den Si/un. - Dtr I'()r$i�"dr 
l'fThrs/ dir GrUxmisformel.) 

Bundespräsident Dr. Thom<lS KIesli': Ich gelobe, daR ich die Verfassung und alle 

Gesette der Republik getreulich beobachten und meine Pflicht nach bestem Wisl;cn und 
Gewissen erfüllen werde. - So wahr mir Gott helfe! 

Vorsitzender: Damit ist die Angelobung in reehtsgültiger Weise vollzogen. Wir 
bo.-gn,ßcn den Herrn Bundespräsidenten zum ersten Mal als Staatsoberhaupt am 
Ikginn seiner Lweiten .... mtsperiode. (umgmlhallf"dtr &ifoll. - D� Versa,mn(//tll ,,(/,m(1I 
dir I'I;S/u wieder cin.) 
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Ansprache des Vorsitzenden Dr. Heinz Fischer 

Vorsib;ender: Hochverehrter IIt'rr 8undcsprlisident! Sie haben soeben d�s Gelöbnis 
gele;stet, die Verfassung und alle Gesetze dieser Republik getreulich zu bl'obachten. 

E51il-gt ml'II>CS Erachl("n5 eine von der Verfassung gewollte SymbohL in der T�l:S.:lche, 
daS diese$ Gelöbnis des Sta�t.!Oberhauptes "or der Bundesversammlung.. alS() vor den 
Mitgliedern des Nationalrates und dc:s Bundt'Srates. die gemt'ins.1'" als Organe der 
Bundc:sgest't.lgebung die Ver�ntwortUllg für den Inhalt dil"'t'r Verf�ssung und der 
übrigen Bundesgest'1Ze tragen, abgel'-'ßt wird. 

Aber weit uber diesen symbolischen Akt am Beginn einer I\Ctlcn Amtsperiodc des 
Staatsoberhauptes hinaus isl ("me gute und .sachliche Zusammenarbeit zwischen 
Gesetzgebung. J:lundes�gierung und Bundl'Sprlisidenten ,mf der &sis der "on der 
Verfassung vorgeschriebenen und bewdhrten Aufgahenverteilung eme wichtige Vor· 
aus�lzung für das gute Funktionienm un�rer Do::mokratie. 

E5 §oll un�r gemeinsamer Vorsatz sein. um cin S()lches gutes Zusammenwirken auch 
in Zukunft bemüht zu sein. Wenn bei Mitglil.'dcrn der gesetzgebenden Köq>erschafl('n 

der \\\msch "orhanden sein sollte. Form und lnh.ll! di eser ZU5ammenarbeit an ncue 
ErforderniS$(' anzupassen, dann werden wir dii"$ im Rahmen eini"$ sachlichen DialOßi"$ 
und mit dem Ziel einwrnehmlicher Ergebnisse in Angriff nehmen. 
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Sehr ge»hrter Herr Bundespr�dent! Mit dem heutigt'Tl Tag haben Sie eil'll'neits eine 
§eChsjährige Amtsperiooe beendet und t�ten glekhzeitig aufgrund des Auftrages der 
W.lhlerinnen und Wähler vom 19. April 1998 eine zweite Amtsperiode an. 

Ich möchte Ihnen am ersten Tag dieser zweiten Amtsperiode zunachst nochmals von 
dieser Stelle zu Ihrer \V"ll'derwahl - mit dndnJckwolier Mehrheit - gratulieren, wie ich 
das auch sehon am Tag nach der Wahl auf schriftlichem Wege getan habe. 

HJt UnS die letzte Amtsperiode des ßund�'5prä.sidenten an das Ende dieses 
Jahrhunderts herangdiihrt, so wird die nunmehr beginnende Funktionsperiode in das 
21. Jahrhundert hineinreichell. 

Es ist offenbar ein Gesetz der mensehlichI'lI I'sychologie, daS wir die vor uns 
liegenden Ab5<:hnitte im menschlichen Leben und auch in der Politik immer für die 
schwierigsten hallen,. und das seit Generationen und Jahrhunderten. 

Aber es hat nicht nur mit l'5y.:hologie zu tun, sondern beruht auf Tatsachen, daS die 
Aufgaben, die in einem uberschaubaren Zt.>itrilum vor uns liegen und daher noch 
gestallbar, planbar und beeinnuBbar $ind, eben jene sind, die man ab eine garu. 
besondere Hel"ilusfordenJng empfinden muS. D.u Projekt Österreich - zum Beispiel -
oder das Projekt Europa sind wohl solche �h·TausfordenJngt'Tl. 

Was wäre dCT KeTn eines Projektes ÖSterr6ch7 - Es muS für uns ein gemeinsames 
Anliegen sein, diesem Land, tUr das wir Verantwortung tragen, ein ... sichl're Zukunft zU 

erarbeiten. Es muß unJ;er Anliegen sein, die Demokratie zu gewährleisten und 
JUs;/.ub.luen, die Umwelt zu schulzt'n, ArbeitslO!iigkelt 7.U bekämpfen, aber auch den 
Schutz der sozial Schwächeren, der an den Rand der Gesellschaft Gt·dr.lngten nicht aus 
dem Auge z u  verlieren und gegenüber Diskriminierungen nicht stumm und gefuhllO$ 
Zu sein. 

Meine Dilmen und Herren! Wenn man politisch t�tig ist - wie viele der hier 
Versammelten -, dann hat man genugend Informatioru;möglichkeiten, um auch Fehler 
und Fehlentwicklungen in Ufl5(!rer (;es,ellschaft zu erkennen. Es ist V()T allem das Rl'(ht 
der Oppositionsparteien, auf solche fehleT aufmerbam Zu ma<:hen und die 'krantwort­
lichen ZU benennen. 

AbeT man hat, wenn man in der I'olitik t�tig ist, auch in besonderer Weise 
Verg!eichsmöglichkeiten zu anderen Staaten oder Gesellschaften. VOr diesem Hinter­

grund wird niemand best�iten, daS sich unser ÖSterreich zu einem liebenswerten Land 
entwickelt hat, das jedem Vergleich standhält, das von sich mit Rl'(ht behaupten kann, 
ein frit'dlicher und friedensorientierter Staat Zu sein, in dem politische Stabilität 
lll'rrKht, und das in wa,hsendt'm Maße die Kraft gefunden hat, sich dunklen Stunden 
d .. , VCrg<lllgenheilzu stellen. DJrauf kann Inan weiter bauen. 

Herr Bundesprasident! Zum Projekt Europa - wie es erst gestern in einer Debatte im 
Nationalrat genannt wurde- möchte ich nur folgendes anmerken: So wie lissabon, Hel_ 
sinld oder Dublin mit Recht Hauptstldte europäischer Staaten in der Union sind, w sollen 
auch l>rag. Budapest, Warschau oder Laibach _ um nur eini� Beispi<!le Zu nennen - zu 
gldo:hberahtigtl'Tl HaupM5dtl'll von StMten der Euro�lschen Union werden können. 

Außerdem bedeutet eine lduße und verantwortungsvolle RlIiIik da ErweitenJng. die 
Kooperations- und Stilbilit�tszone in Europa aU$;(udehnen, in der _ dils Ic.ann man wohl 
sagen _ der Krieg aufgehört hat, ein Mittel der Politik zu sein. 

Krieg als Auwru,k des Triumphes von Gewalt übeT Recht und Men�henrechte 
betrachten wir als das schlimmste, WilS Memchen einander in kollektiver Weise antun 
können. Dementsprechend wichtig ist eine Politik, die geeignet ist, die Gefahr des 
Krieges in e"ntscheidender Weise ZU reduzit'ren. 
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SilzulI�_': BIn lIuf dU- rrchlrn Sdltm'll 

Un�� NKhkommen werden uns wahrscheinlich unler allden!m d�r�n messen, 
wekhen BeItrag wir zur W"hrnehmung dieser Chance geleistet haben. Und dafür lohnl 
es sich auch, Herr Bundl'Spr�s;dl.'nl, Verantworlung �" ubcrnehmen und Veranlwor. 
tung zu tragen. 

Hohe Bundesversammlung! Ml'ine Ddmen und Herren! I)i.e gesetzgd,..nden 
KOrpcrsch,)flen dieses Lalldes ... ·erden sid>erlich bemuhl 5ein, ihren Beil ... S zu einer 
Fortsetzung der posili'en Lime unserer Ge<ichichle .tu leisten. \\1r tun dies als 
Parlamentarier -ich glaube, dies SOIsen zu durfen _ mit einem wadt5<!nden SeIb!;lbo!wuSt· 
sein, was die Wichtigkeit der Aufgaben der p.ulantcntarischen Körperschaften betrifft. 

lVir tun dil"S in der Ab!;ichl, mit den anderen Staatsorganen in konstruktiver Weise 
zusammenwarbeilen, aber auch in der Absicht, un�re verfassungsgcsctzlichen R�'Chte 
wahrzutll'hrrn..'ll, auch zum Beispiel in der Europapohllk,. \\'ir sind verpflichtet, dies auf 
der Basis eines P.uLamenlsverstJndnisses zu tun, das um die Bedeutung von 
Mlnderheitsrechlen und um die Wichtigkeit politischer Kontrolle Bescheid weiß. 

Sehr gl>t>hrter Herr BundesprSsidcnt! Zum Abschluß darf ich Ihnen im Namen der 
Bundcsvers.lmmlung den al1erbt.>Slen Erfolg bei dl.'r Verwirklichung Ihrer veranlwor_ 
lungsvollen Aufg.lben wunschen. GleichzeiHg dUTfen wir lhllell auch persönlich alll"S 
Gute wunschen sowie folgenden lVunsch und folgende Hoffnung Zum Ausdruck 
bringen: Möge die Amtspcriodc voo Bundcspr.'isidt'Tt1 Dr. Thornas K1�'Stil .. Js I'eriode des 
Friedens und der SicherheIt in die Geschichte unscK'S Landes eingehen. 

Es lebe unsel'{' demokrahsche Republik lerreich! (,o,lIgrmtultT fklftJlI.) 
Es sprichl nunmehr der J lerT Bundl'Sprj,sidcnt tur Bundesvers.lmmlung. - Bitte, 

Herr Bundcspr.lsidcnt. 
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Ansprache des Bundespr.1sidenten 

Hundespr:isid,>nt Dr. Thomu K1estil: Hohl' Bundes\·er.;ammlung! Uber der 
Angelobung des lIundespr;'lsidentcn liegt eine tiefe Symbolik. Sie ist der einzige durch 
uM41.e Verfassung vorgegebene festliche Anlaß. dl'r alle fur die Bundespolitik 
ver,lntwortlichen Amtsträger unserer Republik zusammenfuhrt. 

Der Nationalrat, der Bundesrat und die Bundesregierung haben sich heute in diesem 
fur die Geschichte Österreichs so schicksalhaften Raum \·ersamnwlt, in dem vor 80 
Jahren die Republik ausgerufen wurde. Ihre Anwesenheit und Zeugenschaft unter· 
str"icht die bo'sondere Verantwortung dl'S lIundespr<isidenten ror unser Land, fiir 
unsere verfassungsmaBigen El1lrichtungen, fiir UTl5l're Rechtsordnung - und seine 
verpflichtung gegenuber den Burgerinnen und Burgetn. 

0.1' Vliter unsel'('T Verfassung haben diese Form des Amtsantrittes mit Bedacht 
festgelegt. Denn sie verweist auf die Aufgabe! des Staatsoberhauptes, sich für ein 
harmonischl'S MIteinander aller Staatsorgane einzusetzen. Um diese Gemeinsan,k.eit 
habe ich mich in me

i
ner ersten Amtszeit nach Kräften bemiiht-sie wird auch weiterhin 

im MIttelpunkt meiner Arbeit stehen. 
Zum zweiten mal erlebe! ich heute diese festliche Stunde der Angelobung - erfüllt 

von D,lnkbarkeil fur das Vertrauen meiner Landsleute, die mich e.neul in dieses Amt 
berufen haben. Auch Ihnen, Herr Prlisident, dankt' ich her7Jich ror Ihre freundlichen 
Worte und Ihre Gratulation _ und Ihnen allen, meine Danwn und Helll"ll, für Ihre 
gutl'n Wunsche, die Sie mir durch Ihr Zeichen der Zustimmung entgegengebracht 
haben. 
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Vor genau sechs Jahren habe ich vOn dieser Stelle aus mein erSllOS Worl als 
Bundespräsident an die Bundesversammlung und an alle Österreicherinnen und 
Österreicher gerichtet. Der Ablauf dieser Feierstunde und der Nlichtenkatalog des 
Bundespräsidenten sind o;.either unverändert geblieben - und doch fallt der Beginn 
meiner zweiten Amtsperiode in eine ganz andere, VOn neuen Aufgaben und neuen 
Herausforderungen gepragte Zeit. 

Damals, im Sommer 1992, war Österreich noch auf dem Weg in d"s gemein,.une 
Europa. Heute sind wir nicht nur vollberechtigtes Mitglied der Europaischen Union -
wir tragen in diesen Monaten als Vorsitzland auch eine für die Republik ÖSterreich neue 
und groSe Verantwortung. Damals, vor sechs Jahren, \!erfolgten wir noch mit 
Spannung. wie sich die Länder Zentral. und Ü5teuropas lang",m aus dem 5<:hatten der 
Unfreiheit lösten. Heute blicken unsere Nachbarn auf beeindruckende Aufbaujahre 
zumck - und sie warten voll UngL-duld auf ihre Einbindung in das europäische 
Friedenswerk. 

Damals tauchte auch in ÖSterreich der Begriff ,digitale Revolution' alsZukunftsvision 
des 21. Jahrhunderts auf. Heute haben die Mikrochips und Glasfiberkabel auch unser 
Land verändert; haben Informationsmonopole aufgelöst -und weit mehr alseine Million 
Landsleute sind bereits per Internet auf den globalen D .. tenautobahnen unterwegs. 

Unleugbar sind wir also in ein neues Zeitalter eingetreten. Der Sturm der 
Entwicklungen revolutioniert nicht nur unsere Beruf.welt und unsere Lebensformen _ 

auch die Aufgaben des Staates und die Beziehungen der Nationen und Völker 
zueinander sind tiefgreifenden Veranderungen unterworfen. Sie bringen enorme 
Chancen für Österreich, aber auch Risiken, die wir nicht unterschätzen dürfen. 

Offene Grenzen bedeuten mehr Fre iheit und Gerechtigkeit, mehr Zusammenarbeit 
und Stabilität. Sie erfordern aber auch mehr W"ch",mkeit gegenüber internationaler 
Kriminalität und illegaler E in wanderung. 

Der Siegl'SZug der Elektronik eröffnet eine völlig neue Arbeitswelt; bringt mehr 
Information, mehr l:Iildungs- und Freiz<.>itangebote; er überwindet Distanzen und 
schafft (':ine nie dagewesene Chancengleichheit zwischen Stadt und Land. Er bedeutet 
aber auch mehr unkontrollierbare Billii,,,,,are und mehr Verlockung. in eine 5<:heinwell 
einzutauchen. 

Ich erwähne die"" Ikispiele, um deutlich zu machen, welcher Mut zur Veränderung 
auch in Österreich von jedem Bürger, vor allem aber von den politisch Verantwortlichen 
gefordert ist; wie wichtig I.OS ist, daß die Reformen und das Verstandnis der Burger mit 
dem hohen Tempo de!i Wandels mithalten können. 

Mit Freude und Stolz erinnere ich an das eindruc].;s\'olle Votum. mit dem die ÖSterrei· 
cherinnen und Österrl.�cht:>r unsert:>m Ikitritt zur Europiiischen Unionzuge.limmt haben. 
Ich meine, dies war unsere erste groBe und erfolgreich bestandene Bewährungsprobe 
angesichts dt:>r historischen Veranderungen in Europa und in der Welt. Ungeachtet 
mancher Skepsis über Strukturen, Bürokratien und Entscheidungen ist heute für eine 
klare Mehrheit unserer Landsleute unbestritten, daS wir entscheidende Antworten auf 
die globalen Veränderungen nur im europiiischen Verbund findt:>n können. 

Ich halte es für eine glückliche Fügung. daß wir uns gerade jetzt zum erstenmal in der 
Prasidentschaft der Europiiischen Union bewahren können. 

&; i.t ein weithin sichtb.lreo Signal, daS wir nach vielen opferreichen Umwegen zu 
unserer europaischen Berufung zurückgefunden haben. Es ist <.>in An.toß nach innen, 
den I'Tozeß de!i Wandels und der Europiiisierung zu beschleunigen - und unser 
eUTOpiiisches BewuSt""in w<.>iterzul.'ntwickeln. Und es ist (ur uns Österreicher ein 



historischer Auftrag. die Erweiterung und Vollendung der Union energisch voranzu­
treiben. 

Niemand wird die Schwierigkeiten beim Zusammenwachsen der so lange getrennten 
Teile Europ ... unten;chätzen _ gerade wir ÖSterreicher sind davon besonders bt:>troffen. 
Zugleich aber hat Kein anderes Land in Europa mehrubernationale Erfahrung in und mit 
diesem Raum - und mehr Motivation, das europ.lische Einigungswerk weiter nach Osten 
voranzutreiben. Oenn es kann nicht unser Interesse sein, auf Dauer ein Randstaat der 
Union zu bleiben und an einer Wohlstandsgren>:e quer dUKh Europa zu leben. Je bt:>sser 
es unseren Nachbarn geht, desto besser geht es auch uns! 

Hohe Bundesversammlung! Die Präsidentschaft der Europäischen Union liegt in den 
kommenden Monaten in den Händen der Bundesregierung. Sie ist der Kristallisations­
punkt der l'olitik der Union - und ihre Stimme in der Welt. Als Bundespräsident möchte 
ich ihr - und der Sache Europas _ ubt:>rall dort engagiert Zur Seite slehen, wo t� heißt, 
Sorgen auf�ugreifen und auszuräumen, 1·lerzen zu öffnen und alle Kreativen und 
Innovativen zu ermutigen, das enorme Potential der europäischen Integration zu 
nUtzen. Das gilt in besonderem Maß für den Erweiterungsprozeß. Ich bin entschlossen, 
mein Kapital an Erfahrung und an Vertrauen dafür einzusetzen. 

Vor allem abt:>r möchte ich dazu bt:>itragen, daB wir ÖSterreicher wi�>der zu jener 
GröBe zurückfinden, die nichts mit Quadratkilometern oder Einwohnerzahlen zu tun 
hat, wohl abt:>r mit Weite des Horiwnts und Grenzüberschreitung. mit Partnerschaft 
und Solidarit�t, mit Ideen und Geisteskraft, mit unserer Herkunft aus der Tiefe der 
europäischen Geschichte _ und mit unseT<.!m 7.entralen Platl. im Europa vOn morgen. 

Europäer sein heiBt fur uns. nicht nur dabeizusein, wenn ein neues Kapitel 
europäischer Geschichte aufgt'"SChlagen wird. Wir haben die historische Chance, die 
Zukunft aktiv mitzugestalten. Ohne falschen Stolz können wir ÖSterreicher vieles, was 
sich in unserer Erfolgsgeschichte besonders bewährt hat, als Modell hinaus nach Europa 
tragen. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit möchte ich drei Beispiele anführen: 

Das cn;te heißt Subsidiarität und Vielfalt. Gerade als der vom Bundesvolk direkt 
gewählte Bundesprasident ist es mir wichtig, unsere Republik als ein vOn unten nach 
oben gebautes Gemeinschafts werk zu repräsentieren. Dieses klare Bekenntnis zu 
Föderalismus und zur Selbsh'erantwortung kleiner Einheiten sollte auch in Europa 
weiter an Boden gewinnen. (AlIgrmrül/:r Beifall.) 

Das neue Europa muB das Gegenbild zu Zcntr�lismus und Nationalismus, aber auch 
zu Provinzialismus sein. Es wird nur dann Bestand haben, wenn es _ im Bewußtsein SO 

vieler verschi�>dener Identitäten - zu einer toleranten, dezentr�len und doch solidari­
schen Gemeinschaft - zu einem Europa der Bürger - zusammenfindet. Ich halte es 
daher fllr eine vordringliche Aufgabe der Politik, die Europäische Union als große 
europäische Friedensidee in den kommenden Jahren so zu gestalten, daS sie von den 
Burgern auch akzeptiert wird. 

Das zweite Beispiel. das vOn ÖSterreich ausgehen könnte, heißt soziale Partnerschaft. 
Wir dUKhlebcn ein Zeitalter, in dem der soziale Zusammenhalt starken Belastungen 
ausgeset<:t ist. Ver,lntworllich dafür sind der verschärfte globale Wcttbcwerb, die 
Mobilität von Kapital und Arbeit, das unerträgliche An,teigen der Arbeitslosigkeit und 
der damit verbundene Kampf um Arbeitsplät>:e, die überforderten Sozialbudgets und 
eine neue Armut, vor allem bt:>i den sogenannten Fortschritts-Verlierern. 

Eine vertrauensvolle soziale Partnerschaft, die sich nicht als Abwehrschild gegen 
notwendige Reformen ven;tcht. sondern als Wahrer eines Wirtschaftssystems mit 
menschlichem Antlitz, ist ein Garant fUr den inneren Frieden. (Allgrmrhll'r Beifall.) Ich 
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bin überzeugt, d .. ß die enge Bindung vOn wirtschaftlichem Erfolg und so�ialer 
Verantwortung nicht nur ein wesentlicher Faktor für eine wirks.:une Beschäftigungspoli­
tik ist, sondern auch den ge5ellsch .. fllichen Zusammenhalt und die demokratische 
Ordnung sichert. Hier können wir ÖSterreicher un""ren Partnern wichtige Erfahrungen 
L:ur Verfügung stellen. 

Der drille Bereich, in dem wir Vorbild für Europa sein können und sollen, isl das 
groBe Zukunftsthema der Ökolq,";e. Auch hier haben wir ÖSterreicher eine unbestritte­
ne Kompetenz - lind zudem das Wort der EU, ihre Umwdtstandar<l> systematisch 
an�uheben. Wir dürfen nichl aufhören, den Kurs der Union in Richtung Gesundheits­
und Umweltbewußtsein �u lenken. Wir müssen die ökologische Wende in Europa 
mitgestalten und weit über uns.t'Te Grenzen hinaus klarmachen, daß wir uns auf dem 
Weg vOn der Quantit;it zur Qualität VOn niemandem überholen lassen werden. 
(Allgcmeiner &ijal/.) 

Hohe Bundesversammlung! Unsere Republik durchlebt dem.'it wichtige, ja entschei­
dende Jahre. Die Jahrhuudert· und Jahrtausendwende iSI auch eine politische 
Zeitenwende. Das gilt für unseren PlatL in Europa und in der Welt. Und das gilt für die 
Entwicklung in Österreich selbst. 

Ich bin uber�eugt. daß auch der Bundesprä,idenl in die5er Phase des Wandels 
wesentliche Aufgaben zu erfüllen hat: 
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In einer Zeit wachsender Europälsierung und Globalisierung ist er der Repräsent�1\t 
ÖSterreichs nach außen. 

Angesichts zunehmender Individualisierung ist er der Hüter deT Gerneinsamlo:eit 
nach innen. 

Er muß hir alle, die sich von den Veränderungen überfordert fühlt."n, eine Stimme der 
Orientierung sein _ und 5<:hneisen der Zuversicht und des Selbstvertrauens in die 
Unübenichtlichlo:eit unserer Zeit schlagen. 

Der Bunde5prasi denl sollte aber auch Probleme ins Bewußtsein heben. die sich aus 
dieser rasanten Entwicklung ergeben. Er sollte übeTali dort sein(' Stimme erheben, wo 
wir in Fragen der Zukunft, der Sicherheit und der demokratischen Entwicklung 
zuruckbldben könnten. 

Sie all(' wissen, wi(' sehr h('ute die Entwicklungen in viel(,11 Bereichen dem verfaßt ... n 
Regelwerk UI\5l're$ Staates bucltstäblich voranlaufen. Mehr denn je ist der Bundesprä5i­
dent deshalb aufgerufen, uber die Ko!uepte und Rezepte von ge5lem hlllauS<:ud ... nken. 
Er muß rnöglkhe Fehlentwid:lungen, Verwachsungen und Versteinerungen aufzeigen 
und dorl zu Reform und Aufbruch mahnen, wo wir in Venug geraten könnten. Er muß 
also _ .nach bo.."Stem Wissen und Gewissen" - zugleich Hüter und Wahrer der Stabi1it�t 
im raschen Wandel d ... r Thge5polirik und ein Anwalt des Künftigen sein. Und er muß 
immer w)eder dafur eintreten, daß notwendige Veränderungen auf dem von der 
Verfilssung vorgezeigten Weg erfolgen. 

Hohe Bundesversammlung! Ich habe bereits unmittelb.lT nach d...,. Wahl angekun­
digt, daß mir drei Zukunftsthemen besonders am Her""n �egen, denen ich mich in den 
kommenden Jahren mit besonderem Nachdruck widmen möchte. Es sind dies 

die Vermeidung einer Kluft zwischen Politik und Burger, 
die notwendige Bildunßll'" und Forschungsoffensive 
und die kunflige Sicherheit ÖSterreich!!. 
Ausgangspunkt .. 1I ... r Skherheitsüberlegungen muß die Frage sein, wie die künftige 

Sicherheit ÖSterreichs am besten gewährleistet werden kann. Ich bin überzeugt, daß 
dies nur durch solidarisches Mittragen von Verantwortung im Rahmen gemeinsamt.'T 
Strukturen erfolgen lYnn. 

Vor genau sechs Jahren habe ich von dieser Stelle aus wörtlich gesagt: .Wir mussen 
ernsthaft und im vollen I\ewußtsein der damit verbundenen Verantwortung über Inhalt 
und Zukunft unserer Neutralit.'it nachdenken. Oie ver.'inderte Situation in Europa und 
die neuen ßcdrohungsbilder erfordern eine Fortentwicklung der Neutralität in 
Richtung Solidarität. [)enn Europ;>s Sicherheit ist /luch unsere Sicherheit". (Btifoll.) -
Diese Aussa/:.'i' ist bis heute unverändert gullig. 

Parlament und Regierung sind also aufgerufen, die Bürger aber alle sicherhdts­
politischen Optionen zu informieren - und gemeinsam die für die Zukunft ÖSter ..... ichs 
erforderlichen Entscheidungen zu treffen. Nirgends ist die Verantwortung der f>olitik 
für den Burger gröBer als dort. wo es um seine unmittelbare Sicherheit und die 
Sicherheit seiner Kinder geht. Hier liegt noch viel Arbeit vor uns, die wir gewissenhaft 
wahrnehmen muSSo."n. Auch kh werde mich bei geeigneter Gelegenheit wieder klar zu 
Wort melden, um im Bewußtsein meiner Verantwortung mitzuhelf ... n, d�ß die richtigen 
Weichen stellungen für unser Land g<:troff<:n werd<:n. (Bdfoll.) 

Das zweite Zukunftsthema. das mir �n der Wende in ein neues Jahrtausend am 
Herzen liegt, ist Bildung und Forschung. Oie Mobilisierung UI\5l'Tt'T intellektuellen und 
kreativen Rcscrven entscheidet über die Stellung ÖSterreichs im künftigen Europa des 
GeiSt<:5 und der Kultur: fiber die Attr�ktivitli.t des Wirtschafl>stilndort5 ÖSterreich im 
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globalen Wettbewerb - und damit über unsere Überlebensfähigkeit im Informations­
zeit�lter. 

Trotzdem fi:j hren Forschung und Entwicklung nach wie vor ein Schattendasein _ fin,ln­
ziell, aber mehr noch im öffentlich,,," BewuStsein. Die Skepsis gegen Wissenschaft und 
Technik ist weitverbreitet, sie richtet sich nicht nur gegen riskante Anwendungen, son­
dern zu ofl auch gegen die Erkenntnisse selbst. Wir brauchen also nicht nur mehr Mittel, 
offenere Sirukturen und eine starkere Vernetzung zwischen rorschung und Wirlschafl. 
Wir brauchen auch eine kQnse<:[uentere Förderung und Anerkennung \'on Begabungen 
und Leistungen - und mehr Innovationsversl,'indnis und Zukunftsoptimismus. 

Als Bundl'5präsident will ich mithelfen, daß wir _ gerade als kleines Land ohne 
nennenswerte Bodenschätze - unser .Humankapilal" als unseren größten Reichtum 
neu entdecken und daß ÖSterreich als <:in Land gill, in dem Fleiß, T�lent und Phantasie 
mehr als anderswo gefordert und gefördert werden. (Allgemeiner &ifall.) 

Mein drilles groSes Anliegen gilt der Zukunft unserer Demokratie _ vor allem der 
Vermeidung einer Kluft zwischen Politik und Bürger. Es geht um die Gefahr einer 
w�chsenden Entfremdung und Distanz der Burger, einer zunehmenden Verunsicherung 
auch der politisch Verantwortlichen _ und damit um den Verlust an Grundvertrauen. 

Die neue Z<:itrechnung, von der ich gesprochen habe, braucht auch neue Formen der 
Demokratie. An die Stelle des verwalteten Bürgers muS eine lebendige Bürger­
gesellschaft treten. 

Voraussetzung dafür iSI, 
daß der einzelne imsl�nde iSI, die Mechanismen demokratischer W,llensbildung zu 

durchschauen und 
daß er vom Slil der politischen Diskussion, von medialer Trivialisierung und 

Skandalisierung nicht in Desinteresse oder gar Ablehnung getrieben wird _ ich warne 
deshalb einmal mehr vor einer Radika li sierung der Sprache und vor einer Beschädigung 
der Institutionen, die für das Funktionieren unseres Staates notwendig sind. (Allgemei_ 
nfT &ifall.) 

Voraussetzung rur eine Bürgergewllschafl iSI auch, 
daß über zeitgemäße Formen der politischen Bildung und Information Ilachgedacht 

wird und 
daß wir neue Formen der Mitgestallung und Mitverantworlung findeIl. 
Wenn sich SiaM und Parleien aus dem Lebell der MenscheIl eill Stück zurückziehen, 

gewinnen auch die Bürger neue Halldlungsräume. Die Demokratie lebt von der 
Durchlässigkeit für neue, junge Kräfte. 

Eine Bürgergesell;;chafl setzt aber auch voraus, 
daß politisches Engagement wieder mehr Akzeptanz findet. 
daß Politik wieder glaubhafter wird, 
daß die Ver"ntwortlichen offen sageIl, was zU tun ist und welche Folgen sich daraus 

ergeben - unbcelndruckt von öffentlichem Beifall und Umfragedalell. 
Als Bundespr.'isidCIlt möchte ich Mut zu mehr DcmokraHe machen: 
Mut, aus der Hequemlichkeit und Unm,mdigkeit herauszutreten, 
Mul zuT aktiven Teilnahme an der Politik. 
Mut, über das Bcslehellde hinauszudenken, 
Mut zur Selbständigkeit und zum Handeln! 
In Erinnerullg an ein Wort des 1','psk'5 ill Salzburg möchte ich heute allen 

Landsleuten zurufen: .Steigt nicht aus, sondern steigt ein, (AI/gcmeirler &ifnll.) Es zahlt 
sich aus, sich HiT ÖSterreich zu engagieren! 



Auch ich will es in den kommenden Jahl'\'11 mil Freude und nach bl>'Slen Kr"flen lun. 
Denn ich wuSte kcin anderes Land, das mehr AnlaS hatte, iln $clne Zukunft :l;U 

glauben, als unsere geliebte Heimal, die Republik Ö!iterreich! 
(A"plll,mtr Illtr�nMltfnd .... Beifall. - ßU"�I>rrI$i,"',,' Dr. 11romas KIN/il btgibl sich 14111 .... 

drm API"aus <kr Jl.nu<escrden vom Red"f'I'1,�1t zu 5(mml Plalz im I-Ialbrmrd zurilck.) 
Vorsilzender: Ich danke Ihnen. sehr g�'('hrler Herr Bundespräsident, fur die Worte, 

die Sie am ßeginn Ihrer zweiten Amtsperiode an die Bundc,vers<lmmlung und damit 
glckhl.eitig an die Bürgennnen und Bürger unseres Landes gerichtet haben. 

\'/ir werden diese Sitzung der Bundesvel"Solmmlung mit der Bundcshymne beenden, 
und ich dilTf Sie n.>eh Schließung der Sitzung aus dem Sa�l geleiten. - Ich bille die 
Anwesenden, sich von den Sitzen zu erheben. 

([)Qs 8J4scmr5ClIlbk � NiMrosltrrridristhM Tf",kun�krordtes'tTS Imgl d� Bumlt-<hYlIIll1' 
n;w; V()ll1U11 JI./IU'tSt"lldrn u>ird dit nstt Siropht ""1�u/lsm.J 

Die 15. Sit;.:ung der Bundesversammlung ist �h�n. 

Schluß der Sit"".:ung: 10.43 Uhr 
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